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Published by Valentin Funke




Triggerwarnung


Im Verlauf dieses Buches werden Themen wie körperliche Gewalt und daraus folgende Traumata aufgeführt.




Charaktersongs


Aurelion: Kiss From A Rose – Seal/Appetite for Destruction – Vo Williams


Miranda: Cult leader – KiNG MALA/The Morror – Halocene, Violet Orlandi


Dhâlon: Oh my god – (G)IDLE/Face Everything And Rise – Papa Roach


Septimus: Rival – Ruelle/Move – Thousand Foot Krutch


Úlma: Best Friend – Saweetie, Doja Cat/Little Swing – AronChupa, Little Sis Nora


Daníl: Sand Storm – Apashe, Odalisk/Give Em Hell – Everybody Loves an Outlaw


Fírinn: Forsaken-The Aftermath – Within Temptation/Electrified – Autumn Kings


Sgàil: Who Is She? – I Monster/Venom – Icon For Hire


Uisge: Bad Bitch – Peg Parnevik/Beyond Incredible – Skillet


Coille: Diese eine Melodie – Kontra K/I’ll Sleep When I’m Dead – Set It Off


Lasair: Good Kisser – Usher/Federkleid - Faun


Meatailt: Call Me Little Sunshine – Ghost/Rejection – AC/DC


Nèamh: Mr. Malum – The Dear Hunter/A ind of Magic – Queen


Gargon: Dreamer – Brave the Royals/Lacrimosa – Wolfang Amadeus Mozart


Dorgin: Smack a bitch – Rico Nasty/Read My Mind – You Me at Six


Varla: The Motto – Tiësto, Ava Max/Bite Me – Naomi Jon




An alle, die noch immer nicht genug haben.


Und an Enya. Ohne dich wäre ich gar nicht so weit gekommen, wie ich jetzt bin. Deine Ausstrahlung hat mich einfach jedes Mal aufs Neue motiviert.





Prolog


Angst: ein Grundgefühl, das sich in als bedrohlich empfundenen Situationen als Besorgnis und unlustbetonte Erregung äußert


»Runin, ich verstehe deine Angst doch…« Einen Augenblick lang herrschte Stille zwischen den beiden Zwergen, dann reckte der jüngere von beiden das Kinn und entgegnete:


»Ach, tust du das? Denkst du wirklich, du verstehst auch nur annähernd, worum es hier geht?!« Der König neigte das Haupt, suchte verzweifelt nach den richtigen Worten und blieb letztendlich still. »Wir haben beide Kinder, Jharvek.«


»Ich weiß das.«, unterbrach der König ihn und Runin starrte ihn an.


»Warum fragst du dann?!« Als sein König lediglich die Schultern zuckte, fuhr er sich durchs Haar und schloss die Augen. »Denkst du, Rhea redet mit Miranda, bevor ich die Chance dazu habe?« Ratlos zuckte der Ältere mit den Schultern und legte dem anderen eine Hand auf die Schulter.


»Wir machen alle Fehler, und du könntest es den beiden erklären, wenn-«


»Aber nicht, wenn wir vorher wissen, dass es falsch ist! Und Aurelion ist fünf!« Daraufhin blieb es lange still um die beiden.


Das blieb es.


Für immer.





Kalt… Wärmer… Heiß


Mein Herz schlug mir bis zum Hals und nach einem Augenblick trat ich einen Schritt zurück, bis ich mit dem Rücken gegen Sorâ stieß, der überrascht seine Hände auf meine Ellenbogen legte. Bestimmt ganze zehn Minuten stand ich nun schon hier und starrte den Mann an, der auf dem Onyx-Sessel gesessen hatte.


Etwas an ihm war schlichtweg falsch und mir war klar, dass es sich dabei nicht um Dhâlon handeln konnte. Der Zwergenidiot war vielleicht fies gewesen, aber das da…


Dazu fielen mit nicht einmal mehr Worte ein, um es zu beschreiben. Als sei das Einzige, was noch von dem Zwerg übrig war eine Hülle, die mit etwas anderem befüllt worden war.


»Du denkst also, deinem…« Der Mann vor mir zögerte, deutete eine Verbeugung an und grinste hämisch.


»Deinem verehrten König ginge es gut, ja?« Sein Lachen wirkte beinahe so wahnsinnig wie das von Sorâ, bevor ich mich entschlossen hatte, ihn auf diese Reise mitzunehmen. Der Zwerg vor mir wand einen Ring in seiner Hand umher und sah zwischen dem Metallstück und mir und hin und her.


Dann warf er es in die Höhe, neigte den Kopf und verschwand. Im Nichts. Er verpuffte einfach. Als hätte es ihn nie gegeben.


Das Geräusch von Metall, das auf dem Boden aufschlug, ertönte nie. Bedeutete das, dass er tot war…?


In mir zog sich alles zusammen und kurz warf ich einen Blick auf die anderen, die alle auf dieselbe Stelle starrten. Wäre er ein Geist gewesen, dann hätten sie ihn doch wohl nicht gesehen, oder?


Drei Wochen. Drei Wochen waren wir bereits unterwegs und suchten nach Dhâlon. Und jetzt gerade hatte sich meine gesamte Hoffnung in Staub aufgelöst.


Der Mann, den wir suchten, der Zwerg, den ich suchte, war nicht hier, nicht in diesem Gebäude, auf dieser gruseligen, pechschwarzen Insel, die wir vor ein paar Stunden… oder waren es Tage? Ich schüttelte abwesend den Kopf und versuchte, zu atmen. Hier, in diesem seltsamen, riesigen Gebäude mit dem Bärenkopf als Eingang gab es nichts als Illusionen und Folter. Nicht Dhâlon, keine Hoffnung und erst recht keinen Mut mehr. Nur etwas, das den Körper des Zwergs besetzte, etwas, das nicht er war aber ausnutzte, dass ich ihn liebte. Meine Finger waren wie Eisklötze, als Sorâ mich losließ und ich mich zu meinen Begleitern umdrehte. Neben dem hochgewachsenen Mann, der durch Feí zu seiner alten Gesundheit zurückgefunden hatte und dem brünetten Elf, der sich direkt neben dem Hyrden-Jelgur Lieselotte aufhielt, fixierten mich vier Augenpaare. Ein eisblaues, ein lilafarbenes, ein rotes und ein silbriges.


In der nächsten Sekunde kniete ich auf dem Boden und starrte ins Leere, während ich versuchte, meine Atmung zu beruhigen.


Ich konnte nicht sagen, wie lange wir uns bereits hier aufhielten, doch als wir durch das Portal unter der Siedlung der Schattenelfen hindurchgetreten waren, hatte ich fest daran geglaubt, dass wir herkommen, Dhâlon holen und wieder verschwinden würden. Nichts davon war eingetroffen, bloß, dass wir nun selbst auf irgendeine Art und Weise auf dieser Insel gefangen waren. Ich wusste ja nicht einmal, wie wir wieder zurückfinden sollten. Ob wir wirklich ohne Dhâlon zurückgehen mussten. Ob ich meine Freunde bloß in Gefahr gebracht hatte.


Ich wollte es einfach nicht wahrhaben.


Sonst war der Zwerg doch auch so hart im Nehmen, was bei den Göttern hatte ihn zu zusammengepfercht, dass nichts mehr von ihm übrig war?


Oder handelte es sich bei dem Mann von eben gar nicht um Dhâlons Hülle? Vielleicht war es ja lediglich eine Illusion gewesen, und vielleicht konnte ich meinen Zwerg doch noch finden?


»Scheiße.«, entfuhr es mir und Seth und Corey lösten sich aus ihrer Starre, bevor Jin und Arath es taten. Der Prinz des Seevolkes war der erste, der bei mir ankam und sich zu mir kniete.


»Aurelion. Wir finden ihn. Und dann finden wir heraus, was passiert ist. In Ordnung?« Mir blieb der Atem im Hals stecken als ich versuchte, zu antworten, also nickte ich bloß und ließ mir von ihm aufhelfen.


»Wir haben diesen Kerl völlig falsch eingeschätzt.«, hörte ich Jin murmeln und stimmte ihm mit einem hilflosen Blick wortlos zu. Der Rosenhändler war offenbar aus einem anderen Holz geschnitzt, als wir erwartet hatten. Vielleicht aus Rosenholz.


Ja, ganz genau, Herr, der Rosenhändler ist aus Rosenholz geschnitzt. Ihr habt wohl doch angefangen, von mir zu lernen.


Halt die Klappe, Fírinn… Müde fuhr ich mir mit der Hand übers Gesicht und hielt für einen Augenblick die Luft an.


»Es fühlt sich so aussichtslos an…«, hauchte ich und versuchte, einen klaren Gedanken zu fassen. »Okay, was haltet ihr für sinnvoll?«, fragte ich nach einer Weile Stille in die Runde und meine Begleiter wechselten ein paar Blicke, bevor Corey sich als erstes meldete.


»Zurück ins Erdgeschoss, vom Eingang aus nochmal losgehen, dieses Mal andere Wege wählen und egal was passiert, wir teilen uns nur im größten Notfall auf.« Kaum hatte er geendet, räusperte Arath sich und verschränkte die Arme vor der Brust. Ich begegnete seinem dunkelroten Blick.


»Wir sind zu siebt. Zu acht, wenn man Lieselotte als vollwertiges Mitglied dazuzählt. Ich halte es für sinnvoller, wenn wir uns in verschiedene Gruppen aufteilen, und in jedem Raum, in dem es mehr als eine Tür gibt, geht jede Gruppe einen anderen Weg. Die Gruppe, die als erstes wieder im Ausgangsraum ist wartet, bis der Rest wieder da ist und jeder nimmt einen Zettel und einen Stift oder sowas mit, damit wir die Nummern der Räume aufschreiben können und uns nicht verirren.« Stille. Niemand sonst sagte etwas und ich holte tief Luft, bevor ich Coreys lilafarbenem Blick begegnete. Er lächelte und stupste mich aufmunternd an.


»Araths Vorschlag klingt ein wenig effektiver, wenn du mich fragst.«, meinte er nach einem Augenblick und ich atmete langsam aus, bevor ich nickte.


»In Ordnung. Also machen wir, wie Arath es vorgeschlagen hat. Sollen wir die Gruppen durchtauschen?« Kopfschütteln. Neuen Mut fassend ballte ich die Hände zu Fäusten und sah auf Lieselotte herab. Ihre leuchtend roten Augen schienen förmlich zu glitzern, als ich die Hände in die Hüften stemmte. »Also, Mädchen, findest du den Weg zurück?« Ihr Schnurren zauberte mir ein Lächeln auf das Gesicht und kaum, dass sie loslief, folgte ich ihr, dicht gefolgt von Sorâ, Fei, Seth, Corey, Jin und Arath als Schlusslicht. Während wir liefen, herrschte beinahe Totenstille. Nur das Knistern der grünlichen Fackeln, die die Gänge und Räume ausleuchteten, begleitete uns. Es war eine unangenehme Stille. Beklemmend und… tot.


»Aurelion?« Aufmerksam richtete ich den Blick auf Feí, der zu mir aufgeholt hatte. »Was hast du in diesem Raum gesehen?« Mit einem Schütteln erinnerte ich mich an den dunklen Raum mit dem blutüberströmten Holzstuhl. »Du schienst so verstört davon zu sein…« Ich schluckte den Kloß in meinem Hals herunter und presste die Lippen aufeinander.


»Eine Menge toter Seelen.«, entgegnete ich dann knapp und seine Augen weiteten sich. »Es war mehr oder weniger das Gefühl, das mich so verstört hat. Mach dir keine Sorgen.« Mit Mühe zauberte ich ein Lächeln auf meine Lippen, aber der Elf wirkte nicht sonderlich überzeugt.


»Niemand nimmt es dir übel, wenn du den Mut zu verlieren beginnst, Kleiner.«, murmelte Seth hinter mir und ich seufzte tief, bevor ich den Kopf hängen ließ. »Ich weiß, aber ich kann euch doch nicht mit mir herumschleppen und nicht-« Sorâs Schlag auf meinen Hinterkopf brachte mich zum Schweigen, und auch sonst sagte niemand etwas, während wir durch die verschiedenen Räume zurück zum Anfang liefen. Die toten Gänge dieses seltsamen Onyx-Gebäudes machten mir Angst. Es war, als stünde ich im Begriff, von einer Klippe zu springen, aber der Abgrund ließ ewig auf sich warten. Wie die Anspannung vor einem heftigen Unwetter, mit der Frage, ob man am nächsten Tag die Augen aufschlagen, oder bereits sein Leben gelassen haben würde. Ich erschauderte und versuchte, mich auf andere Gedanken zu bringen, während ich hinter Sorâs Hyrden-Jelgur hinterhertrottete.


»In einem der Briefe, die wir in deinem Haus gelesen haben, Sorâ, stand etwas von einem Verwandlungszauber. Aber du hast gesagt…« Ich verstummte, als ich den Blick aus seinen riesigen


Pupillen auf mir ruhen spürte.


Er will nicht seinen Geist verändern, sondern nur sein Aussehen. »Ich habe mich offenbar geirrt.« Seine Stirn legte sich in Falten und für einen Augenblick bewunderte ich fast, wie wenig aus dem Ruder seine mentale Stabilität gerade war. Gleichzeitig fragte ich mich, ob es vielleicht daran lag, dass Feí ihm neue Lebensenergie verschafft hatte und plötzlich brannte mir eine Frage auf der Zunge.


»Feí, sag mal…« Der brünette Elf wandte sich zu mir um und ich ließ meinen Blick zu den blauen Flecken an seinem Hals zucken, bevor ich ihn wieder ansah. Einen Moment lang entgleisten ihm alle Gesichtszüge, dann holte er tief Luft und wappnete sich gegen meine Frage. »Wie zur Hölle hat das eigentlich angefangen?« Er presste die Lippen aufeinander und ich konnte den Hauch von Röte auf seinen Wangen gerade noch so erkennen, bevor er hastig den Kopf wegdrehte. Sorâ zu meiner linken kicherte leise.


»Lass ihn in Frieden, Aurelion.«, murmelte er dann und der Elf auf meiner anderen Seite schien sich ein wenig zu entspannen.


»Nein, schon gut.«, meinte er dann und hob den Kopf. »Die Räume, in denen wir eingesperrt waren, waren mit alten Flüchen belegt, und ich war nicht schnell genug, um dem Spruch entgegenzuwirken.« Ich hielt inne, starrte einen Moment lang auf den Boden und nickte.


»Trägheit, Zorn und Lust. Drei von den sieben Todsünden. Verstehe schon.«, erwiderte ich dann und der Elf nickte. Dann runzelte ich die Stirn, als mir ein neuer Gedanke kam. »Sagtest du alte Flüche?« Wieder nickte er und ich nahm mir einen Augenblick, um ihn zu mustern.


»Falls es dir noch nicht aufgefallen ist, Aurelion, ich beherrsche keines der modernen Magiefelder so richtig, weil meine Magie sich offenkundig dazu entschlossen hat, ihre Wurzeln in alter Magie zu schlagen.« Jetzt schaltete sich auch Jin ein.


»Du meinst, dass deine Magie noch genauso ist wie vor zweitausend Wintern?« Feí zögerte, um sich seine Worte zurechtzulegen, ehe er seinem Herrscher eine Antwort gab.


»Grob gesehen könnte man es so sagen, ja. Es gibt das eine oder andere, was ich nicht beherrsche-« Sorâ grätschte dazwischen.


»Ich schon!«, rief er mit einem abwesenden Lächeln aus und Feí unterdrückte ein Seufzen.


»Richtig, er schon, aber ich nicht. Aber im Groben und Ganzen beherrsche ich die Art von Magie, die es noch vor den Kristallen gegeben hat.« Überrascht hob ich die Brauen und musterte ihn erneut. »So ist es uns überhaupt erst gelungen, aus dem Raum zu entkommen.« Er hielt inne und begegnete meinem Blick. »Wie habt ihr es eigentlich da rausgeschafft?«, fragte er dann neugierig und ich wandte mich an Corey. Der Prinz des Seevolkes setzte ein nervöses Lächeln auf.


»Ich hab durch das Fenster die Klinke nach unten gedrückt. War gar nicht so anstrengend, wie man sich vielleicht vorstellen mag.« Er senkte den Blick auf den Boden und beinahe empfand ich Mitleid mit ihm, doch dann fiel mir auf, wie Seth unauffällig einen Arm um ihn legte. Das frostige Stechen in meiner Brust erinnerte mich daran, warum wir eigentlich hier waren, und auf gewisse Weise entmutigte mich der Gedanke. Wenn Dhâlon nicht mehr Dhâlon war, was zur Hölle taten wir dann noch hier? Erschrocken über meine eigenen Gedanken stolperte ich und wäre beinahe gefallen, hätte ich mich nicht rechtzeitig noch an der Wand abgefangen, als wir gerade um eine weitere Ecke bogen. Jin bedachte mich mit einem besorgten Blick, doch ich winkte ab.


Herr, beruhigt Euch. Ihr seid demotiviert, das ist doch logisch, nach einem solchen Aufwand. Und dieses Gebäude ist wirklich riesig. Ich atmete lange aus, fuhr mir übers Gesicht und spielte mit meinen Fingernägeln, als wir weiterliefen. Lieselotte tapste unbeeindruckt weiter, als hätte es für sie niemals eine andere Aufgabe gegeben und ich verlor mich erneut in meinen Gedanken.


Als wir endlich den Raum erreichten, in dem wir gestartet waren, stellte ich beinahe amüsiert fest, dass auf dem Boden direkt vor der Tür noch immer die kleinen Sandhäufchen aus schwarzem Sand lagen, die wir dort hinterlassen hatten, als wir das Gebäude betraten.


»Gut. In Ordnung. Also.« Ich holte tief Luft stemmte die Hände in die Hüften und starrte in eine Richtung.


»Diese erste Tür hier war abgeschlossen. Wollen wir nochmal versuchen, sie zu öffnen?« Einen Moment lang herrschte Stille, dann hörte ich zustimmendes Gemurmel und wandte mich an Sorâ und Feí. »Wenn die Sündenräume mit alter Magie versiegelt waren, vielleicht lassen sich auch die Schlösser mit alter Magie öffnen, was meint ihr?« Die beiden wechselten einen Blick und Sorâ machte eine Handbewegung, als wolle er dem brünetten Elf den Vortritt lassen. Während der sich bemühte, das Schloss an der Tür zu knacken, musterte ich den Raum um uns herum.


Das gesamte Gebäude schien aus Onyx zu bestehen und dennoch… Neugierig näherte ich mich der Wand und berührte sie mit den Fingerspitzen. Das leise Summen, das mir entgegenkam, ließ mich die Stirn runzeln und mit der freien Hand griff ich nach Fírinn. Mir kam dasselbe Summen entgegen.


Fírinn? Meine Klinge summte vor sich hin. Wo haben Feí und Sorâ dich gefunden? Einen Augenblick lang zögerte er, bevor er sich offenbar dazu entschloss, zu antworten. Ich war die ganze Zeit bei ihnen. Lieselotte hat auf mich aufgepasst. Er klang ein wenig pikiert, wenn ich mir seinen Tonfall nicht einbildete.


Alles in Ordnung? Er seufzte tief.


Ich habe jedes letzte Detail mitbekommen. Für einen kurzen Moment fragte ich mich, was er meinte, bevor mich die Realisation mitten ins Gesicht traf.


»Oh.«, entfuhr es mir und meine Klinge murmelte unverständlich vor sich hin. »Nein, ich will es gar nicht wissen!«, rief ich aus und kniff die Augen zusammen.


Als ich mich wieder umsah, begegnete ich Seths Blick.


»Alles in Ordnung, Kleiner?« Ich nickte nur und bevor ich ihm eine anständige Antwort geben konnte, wandte Sorâ sich zu mir um.


»Wir haben es gleich.«, bemerkte er und musterte mich einen Moment lang. Ich setzte ein Lächeln auf.


»Perfekt.« Stille kehrte ein und überließ mich wieder meinen Gedanken. Wenn Dhâlon nicht hier war, wo sollte ich dann suchen? Und wenn er hier war, wie lange würde es dauern, bis wir ihn fanden?


Die Wahrscheinlichkeit, dass wir Dhâlon hier finden, liegt bei etwa 62%, Herr. Verwirrt blinzelte ich und bedachte meine Klinge mit einem skeptischen Blick.


Woher willst du das wissen? Er lachte auf, schien sich aber dazu zu entscheiden, mir keine Antwort zu geben.


Gerade wollte ich ihn erneut fragen, als Feí mit einem erleichterten Tonfall ausrief:


»Ist offen!« Abgelenkt von meiner Neugierde richtete ich mich an den Elfen. Lächelnd deutete er auf die schwere Metalltür, die nun einen Spalt offenstand.


Dankend bewegte ich mich in seine Richtung und legte eine Hand an die Tür.


»Danke, Feí.«, meinte ich und stemmte mich gegen die Tür, bis sie vollständig aufschwang und einen weiteren Raum offenbarte. Auf dem Boden konnte ich die Nummer 289 erkennen und Corey schnappte sich mein Notizbuch und die Feder mit der Tinte, die ich ihm reichte. Nach und nach verteilten wir die Zettel an die anderen, bevor der Prinz des Seevolkes sich die Raumnummer notierte. Währenddessen betrachtete ich die drei Türen, die je einen Weg darstellten.


»Wer geht mit wem?«, fragte ich leise und meine Begleiter schwiegen einen Moment. Bevor ich noch etwas einwenden konnte, hatte Fírinn sich zu Wort gemeldet.


Herr, ich schlage vor, Ihr schnappt Euch Feí und Arath und nehmt den Weg geradeaus. Sorâ, Lieselotte und Jin nehmen die erste Tür nach rechts, Seth und Corey die zweite. Der Einzige, der Einwände hatte, war Jin, der mit einem misstrauischen Blick auf Sorâ und Lieselotte den Kopf einzog.


»Jin, bring doch einfach Lieselotte um, wenn ich dir was antue.«, schlug Sorâ vor und tat einen Schritt auf den Elfenherrscher zu. Mit einem entsetzten Winseln schnappte sein Hyrden-Jelgur nach seinem Bein, bevor sie sich zögerlich an seine Seite gesellte und zu Jin aufsah, der einen Moment lang noch misstrauisch auf sie herabstarrte. Dann wirkte es, als hätte man ihm Handfesseln angelegt und er ließ die Schultern hängen. »In Ordnung. Lasst uns gehen.« Also wandte ich mich an Feí und Arath und griff nach der Türklinge geradeaus. Vor uns öffnete sich ein blanker Gang aus demselben schwarzen Stein wie der Rest des Gebäudes auch. Schweigend liefen wir den Gang entlang und ich versuchte, irgendwo Merkmale zu erkennen, die uns helfen konnten, uns zurechtzufinden. Also, sprach ich Fírinn erneut an, woher weißt du die Prozentzahl?


Ich weiß sie nicht, erwiderte er, aber Eure Vorgängerin wollte immer welche von mir haben.


Wie anstrengend, kommentierte ich noch, und einen Augenblick später, als wir um die Ecke bogen, zeigte sich mir eine weitere Tür. Als ich sie öffnete, hätte ich fast die Augen verdreht.


»Noch ein Raum. Wer hätte es gedacht.«, murmelte ich zu mir selbst und ignorierte Feís mitfühlenden Blick, bevor ich Blatt und Feder griff, um mir die Nummer 222 zu notieren. Arath wanderte währenddessen an der Wand entlang und tippte gegen eine davon.


»Ich frage mich, wofür man sich ein derartiges Gebäude baut.« Der brünette Elf neben ihm seufzte tief.


»Mh.«, machte er leise. »Stell dir mal vor, du wohnst hier. Allein.« Der Schattenelf verzog angewidert das


Gesicht und schüttelte den Kopf.


»Will ich gar nicht. Wie auch immer, das hier ist eine Sackgasse. Lasst uns den anderen Weg nehmen. Der Gang ging doch noch weiter?« Zustimmend nickend folgte ich den beiden und starrte auf das Blatt in meiner Hand.


»Arath?« Der Schattenelf richtete seinen roten Blick auf Feí, der wie auf Kommando ein wenig in sich zusammensank. »Siehst du das X dort auf dem Boden?« Neugierig folgte ich dem Blick der beiden und blinzelte. Tatsächlich, dort am Boden, wo in den Räumen die Nummer in den Boden geschliffen worden war, prangte ein X, deutlich kleiner als die Nummern zwar, aber immer noch erkennbar.


»Ich schreib’s auf.«, meldete ich mich zu Wort und die beiden nickten. Während wir weiter über den Gang trotteten, kehrte Stille ein und meine Finger wurden immer kälter. Es schien, als fröre ich seit unserem Schiffsbruch vor einigen Wochen deutlich mehr als zuvor und ich fragte mich, ob es damit zu tun hatte, dass mir Dhâlons Nähe fehlte.


Herr, wenn Ihr immer wieder so darüber nachdenkt, dann wird es auch nicht besser, bemerkte Fírinn und ich atmete lange aus.


Hast ja recht.


»Feí, bitte verzeih mir die Frage.«, hörte ich Arath plötzlich sagen und schob die Tür zum nächsten Raum auf, ehe ich mir die Nummer 121 notierte. »Du hast


wirklich mit ihm… geschlafen?« Mein Blick richtete sich auf den brünetten Elfen und er ließ die Schultern hängen.


»Ihr seid alle wirklich unglaublich neugierig.«, bemerkte er seufzend und Fírinn kicherte leise vor sich hin. Wenn er wüsste, meinte er dann und ich schnippte frustriert gegen seinen Knauf.


»Nicht, dass ich Details wissen wollte, aber ich weiß nicht, was ich davon halten soll.« Skeptisch verschränkte ich die Arme vor der Brust.


»Was lässt dich glauben, dass du irgendetwas davon halten musst? Hast du nicht selbst-« Er unterbrach mich mit einer Handbewegung und strich sein schwarzes Haar beiseite.


»Es geht darum, dass mir Sorâ von Anfang an suspekt vorkam.«, fuhr er dann fort und runzelte die Stirn.


»Wenn er jetzt zu seiner alten Stärke zurückgekehrt ist, dann…« Ich glaubte, zu verstehen.


»Du machst dir Sorgen um Jin.« Widerwillig neigte er den Kopf und bejahte. »Hör mal, wenn etwas passiert, übernehme ich die Verantwortung dafür. Ich hab ihn ja immerhin mitgebracht.« Feí seufzte tief.


»Wie ein Haustier.«, nuschelte er und zog eine Schnute.


Ein wenig entfremdet warf ich ihm einen Blick zu. Als er die Schultern zuckte, presste ich die Lippen aufeinander.


»Du hast das aber freiwillig getan, oder?« Sein Nicken kam zögerlich. »Feí.« Er seufzte tief.


»Könntet ihr bitte aufhören, mich danach zu fragen?«


Ich begegnete seinem Blick.


»Wenn du mir meine Frage ehrlich beantwortest.« Er presste die Lippen aufeinander, schloss einen Moment lang die Augen und straffte dann die Schultern.


»Habe ich. Keine Sorge.« Mir blieb wohl nichts anderes übrig, als ihm zu glauben, während wir weiter durch die verschiedenen Räume trotteten. Das Summen, das ich bereits vor dem Gebäude schon einmal gespürt hatte, wurde mit jeder Sekunde stärker, bis es mir schwerfiel, zu atmen. Mein Sichtfeld verschwamm vor meinen Augen und ich konnte den unwirklichen Schein des Geisterschleiers um mich herum erkennen. Eine Silhouette nach der anderen formte sich daraus und ich zwang mich, tief einzuatmen.


»Aurelion, ist alles in Ordnung?«, hörte ich Arath plötzlich fragen und zuckte erschrocken zusammen, bevor ich knapp nickte.


»Hier sind nur ziemlich viele Leute gestorben.« Die beiden wechselten einen Blick und ich seufzte tief.


»Mir war zwar irgendwie klar, dass du mediale Fähigkeiten hast, allein durch Fírinn, aber bist du dir sicher, es ist normal, dass du dadurch so eingeschränkt wirst?« Seine Stimme kam mir vor wie eine Kakophonie aus Donner und ich runzelte die Stirn, als mich höllischer Schmerz durchzuckte. Mein Blick richtete sich hinter die beiden und fixierte eine der Silhouetten. Ich kann Euch gerade nicht helfen, Herr…, hörte ich Fírinn entschuldigend sagen und machte ein Geräusch, aber mehr kam mir nicht über die Lippen.


Aber ich kann es, sagte die Silhouette und ich verengte die Augen, als könnte ich dadurch mehr sehen. Wenn du mir im Gegenzug hilfst. Als Feí mich ansprach, hob ich die Hand, um ihn zum Schweigen zu bringen.


»In Ordnung, ich werde es versuchen.«, sagte ich zu dem Geist und die Silhouette wurde stärker, bis ich einen Mann erkennen konnte, vermutlich ein wenig älter als ich.


Außerdem fehlte ihm der halbe Kopf.


Ich erschauderte und bemühte mich, mich nicht darauf zu fixieren.


Ich habe etwas verloren. So wie du. Hier in diesem Gebäude. Du kannst es finden. Bitte bring es mir zurück.


»Was ist es?«, fragte ich, doch der Geist schwieg. »Wenn du mir nicht sagst, was es ist, kann ich es nicht suchen.«


Der Geist seufzte und eine schwere Last schien sich über meine Schultern zu legen.


Bitte bring es mir zurück. Wenn du es gefunden hast, komme ich wieder, und dann helfe ich dir, zu finden, was du verloren hast.


Mit langsamen Schritten wich er zurück und verschwamm vor meinen Augen.


Erschöpfung machte sich in mir breit und ich presste die Lippen aufeinander.


»Ugh, verdammt…«, entfuhr es mir, als ich zurückstolperte und mit dem Rücken gegen die Wand stieß. Die beiden Elfenwesen betrachteten mich aus skeptischen Augen und ich pustete mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht.


»Kann mir einer von euch vielleicht gerade aushelfen…?« Arath gesellte sich zu mir und hielt mir seinen Arm hin, ohne dass ich noch einmal ausdrücklich darum bitten musste. Offenbar hatten die anderen ihn aufgeklärt.


Kaum hatte ich mich wieder aufgeladen, presste er eine Hand auf seinen Arm und verzog für einen Moment vor Schmerz das Gesicht.


»Geht es, oder-« Er unterbrach mich mit einer Handbewegung und ich seufzte. »Gut. Dann lasst uns weitergehen.« Ich erhielt keine Einwände.


Während wir uns weiter durch die Räume arbeiteten, beschlich mich das Gefühl, als würde ich beobachtet.


Es war ein Kribbeln in meinem Nacken, beinahe, als sei es der Atem einer Person direkt auf meiner Haut. Ich wagte es nicht, mich umzusehen.


»Aurelion? Was wollte der Geist von dir?« Feís gelbgoldener Blick ruhte auf mir und ich glaubte, ein wenig Besorgnis darin zu erkennen.


»Er sucht irgendetwas, das ich finden soll, und dann hilft er mir, zu finden, was ich suche.« Einen


Augenblick lang beobachtete der Elf mich, dann neigte er nachdenklich den Kopf.


»Hier drin sollen wir irgendwas finden? Hat er gesagt, was es ist?« Ich verneinte leise und betrachtete die Tür, vor der wir stehengeblieben waren.


Es ist hier… Die Stimme des Geistes schreckte mich auf und ich legte eine Hand auf meine Brust, als mein Herz begann, zu rasen.


»Hat er nicht, aber gerade scheint er zu wissen, wo ich suchen muss.«, murmelte ich leise und schob die Tür auf. Glühende Hitze schlug mir entgegen. Arath und Feí hinter mir sprangen beiseite, noch bevor ich die Tür hastig wieder geschlossen hatte.


»Okay, uhm… wie fantastisch.«, presste ich hervor und holte tief Luft. »Ich würde aber schon gerne nachsehen, was in diesem Raum ist.« Feí seufzte leise.


»Aurelion…«, begann er, doch ich warf ihm einen flehenden Blick zu, bis er die Schultern hängen ließ.


»Dann musst du aber allein gehen… Ich kann nur für eine Person einen Schutzzauber gegen Hitze wirken.«


Als ich lediglich nickte machte er einen Schritt auf mich zu und hob die Hände. »Gryneleachd obh feonthad.«


Während er sprach, zeichnete er eine violett glimmende Rune in die Luft und seine goldgelben Augen verfärbten sich für einen Moment, nahmen dasselbe violette Glimmen an und mit einer winzigen Handbewegung schickte er die Rune gegen meinen Brustkorb. Eiseskälte überkam mich und einen Moment lang musste ich mich daran gewöhnen, bevor das Frösteln nachließ, das meinen Körper schüttelte.


»Wie lange hält der Zauber?«, fragte ich an den Elfen gerichtet und er schluckte.


»Höchstens zehn Minuten. Beeil dich also da drin, hörst du?« Mit einem abwesenden Nicken schob ich die Tür auf und betrat den Raum. Die Hitze, die mir entgegenkam, war immer noch dieselbe, aber jetzt spürte ich kaum noch etwas davon.


Fírinn, kannst du mir helfen, den Geist zu kontaktieren?


Meine Klinge seufzte leise.


Ich kann es versuchen, Herr, aber wenn er nicht kommunizieren will, dann kann ich auch nichts tun. Einen Augenblick lang herrschte Stille, dann bildete sich vor mir die Silhouette des Mannes mit dem halben Schädel.


»Du hast gesagt, es ist hier?« Der Mann nickte, wandte sich um und waberte in eine Richtung davon, sodass ich Mühe hatte, ihm zu folgen. Um mich herum flimmerte die Luft in einem rötlichen Licht, aber die Hitzequelle an sich konnte ich nicht erkennen. »Hey, warte!«, rief ich dem Geist hinterher, als er durch die Wand waberte. Mit einem frustrierten Seufzen tastete ich die Wand ab und atmete erleichtert auf, als ich einen Durchgang entdeckte und dem Mann folgen konnte. Er führte mich durch ein Labyrinth aus beklemmend engen, niedrigen Gängen und ich versuchte mit Mühe, mich davon nicht beeinflussen zu lassen. Als ich endlich zu dem Geist aufholte, schwebte er in einer Sackgasse und deutete auf einen Gegenstand vor sich. Mit Entsetzen stellte ich fest, dass es sich dabei um ein Skelett handelte. Ich kannte mich nicht genügend mit Knochen aus, um zu erkennen, was genau dieses Skelett mal gewesen war, aber menschlich allem Anschein nach nicht.


»Das da hast du gesucht?«, fragte ich leise und der Geist schüttelte den Kopf. Ich schluckte schwer, kniete neben dem Skelett nieder und streckte eine Hand danach aus. Unter dem Knochenhaufen versteckt konnte ich einen winzigen Goldring schimmern sehen. Der Mann deutete darauf und ich hielt einen Moment lang die Luft an, griff nach dem Ring und zog ihn zwischen den bleichen Rippenknochen hervor. Gerade, als ich ihm dem Mann unter die Nase hielt, begann er, zu verblassen.


Raus hier, hörte ich ihn flüstern und im nächsten


Augenblick erschlug mich die Hitze beinahe.


»Scheiße…!«, entfuhr es mir und ehe ich mich versah, war ich aufgesprungen und zurück durch das Labyrinth geirrt. Die Hitze wurde unerträglich, gerade als ich aus dem Durchgang stolperte und die letzten paar Meter waren wie die Hölle persönlich.


Als ich den Raum verließ, brach ich vor den Füßen der beiden Elfenwesen zusammen, bevor ich erschöpft den Kopf hängen ließ.


»Heiliger Scheiß, das war echt verdammt knapp…«, keuchte ich und Feí zog mich auf die Beine. Mein Herz raste und meine Haut fühlte sich an, als hätte ich tagelang nichts getrunken. Oder hätte zu lange in der glühenden Sommersonne verbracht. Arath hielt mir eine der hölzernen Wasserflaschen hin, die er in seinem Rucksack verstaut hatte und ich bedankte mich leise, bevor ich sie fast in einem Zug leerte.


»Geht es dir gut?«, fragte der rotäugige Schattenelf mich und ich nickte.


»Lasst uns einfach weitergehen.«, krächzte ich dann und versuchte, meine Atmung unter Kontrolle zu bringen.


»Wenigstens konnte ich diesem Geist helfen. Hoffen mir mal, dass ich jetzt einen Gefallen bei ihm gut habe…« Mit einem abwesenden Blick betrachtete ich den Ring in meiner Hand und hoffte, dass er nicht verflucht war.


Mit einem unguten Gefühl ließ ich den Ring in meiner Tasche verschwinden.





Wie die Erde um die Sonne


Wir liefen im Kreis. Zwölf verschiedene Räume hatten wir betreten, und jetzt hatte uns die letzte Tür auf unserem Weg zurück zu dem Raum geführt, an dem wir angefangen hatten. Der Ring, den ich für den Geist gefunden hatte, hatte seinen Besitzer bereits vorhin wieder gefunden und der Geist hatte mir erneut versprochen, mir eines Tages seine Hilfe zu gewähren. Wie er das anstellen wollte, wusste ich allerdings selbst nicht. Wollten wir bloß hoffen, dass ich mich genauso gut daran erinnern konnte, wie der Geist selbst.


Nicht nur das. Wir kamen durch die Tür wieder in den Raum, durch die Seth und Corey ihn verlassen hatten. Die beiden erwarteten uns bereits und als Corey uns durch die Tür kommen sah, ließ er entmutigt die Schultern hängen.


»Ich dachte echt, ihr hättet mehr Glück gehabt. Wir sind im Kreis gelaufen.«, murmelte Seth enttäuscht und ich seufzte tief.


»Jetzt können wir nur noch auf Jin und die anderen hoffen.«, presste Arath hervor und mit einem frustrierten Gesichtsausdruck ließ ich mich in einer der Ecken nieder.


Während wir mit den anderen warteten, blieb es still um mich herum. Nicht einmal Fírinn sagte ein Wort und so langsam spürte ich, wie mein Brustkorb sich immer schwerer anfühlte. Und weder Jin noch Sorâ oder Lieselotte tauchten auf.


»Aurelion.« Müde hob ich den Blick und fixierte Arath.


»Können wir bitte nach ihnen suchen?« Eine geschlagene Minute lang starrte ich ihn lediglich an, dann neigte ich den Kopf und erhob mich.


Es dauerte nicht zwingend lange, bis wir sie fanden. Lieselottes Winseln hatte uns schnell in eine Richtung gelockt; und Sorâ und Jin wohlauf zu sehen, war wirklich eine Erleichterung.


Aber ich spürte kaum etwas davon. Nicht, dass ich enttäuscht war, bei den Göttern, aber es berührte mich kaum. Vermutlich war ich zu demotiviert, um noch genug zu spüren.


Jetzt hört auf, Euch das einzureden, Herr, schalt meine Klinge mich, doch ich seufzte nur. Der Elfenherrscher zu meiner Linken bedachte mich mit einem besorgten Blick, sagte aber nichts, also wanderten wir einfach eine Weile lang weiter.


Das Gefühl in meiner Brust wurde immer schlimmer. Als trüge jeder Schritt dazu bei, dass ich mich verlorener fühlte, als sei jeder Schritt ein Weiterer in Richtung eines Abgrunds. Das Gefühl hielt an, bis ich plötzlich stehenblieb. Meine Begleiter drehten sich zu mir um.


»Ich weiß nicht, wie lange ich noch durchhalte…«, flüsterte ich aufrichtig und Seth wechselte einen Blick mit Jin, bevor er auf mich zukam und mir eine Hand auf die Schulter legte.


»Wir sind alle für dich da, alles klar, Kleiner?« Mir blieb nichts anderes übrig, als zu nicken.


»Meine Güte, so langsam nervst du mich.«, hörte ich Sorâ nuscheln, bevor er auf mich zukam und mich mit einer flüssigen Bewegung über seine Schulter warf.


»Gut, ich meine… Das ist auch eine Lösung.«, bemerkte Seth unbeeindruckt.


Ich wehrte mich nicht einmal. Immerhin wollten sie sich um mich kümmern. Mit einem tiefen Seufzen ließ ich mich hängen. Gerade wollte ich die Augen schließen und mich ausruhen, als der hochgewachsene Mann plötzlich stehenblieb.


»Äh…«, machte er irritiert und ich hob den Kopf. Den Blick immer noch auf Seth gerichtet, der hinter Sorâ herlief versuchte ich, von dessen Schulter zu klettern.


»Lass ihn los.« Es war, als hätte man mir ein Eisschwert durchs Herz gerammt und ich erstarrte. Endlich ließ Sorâ mich los und ich landete unsanft auf dem Boden, ehe ich mich in einer schwungvollen Bewegung umdrehte. Einen Augenblick lang verschlug mir den Atem, was ich sah, dann schaffte ich es, mich aus meiner Starre zu lösen und hauchte:


»Dhâlon…?« Der Mann vor mir sah auf mich herab. Seine Augen waren noch immer dasselbe Sturmgrau, das ich so vermisst hatte, aber anstelle eines Zwerges stand vor mir nun ein Elf. Ein Schattenelf traf es vermutlich eher; immerhin kam er Arath deutlich näher als Jin oder Feí.


»Ich hab dir doch gesagt, du sollst diesen Namen nicht mehr benutzen!«, spie der Mann und ich zuckte zusammen. Meine Begleiter fächerten sich hinter mir auf. Es kostete mich mehr Mut, als mir lieb war, mich vor meinem Gegenüber aufzubauen.


»Dann sag mir, welchen Namen ich benutzen soll.« Einen Moment lang wirkte es, als hätte ich ihn aus der Fassung geworfen, dann straffte er die Schultern.


»Septimus. Ich heiße Septimus.« Mir blieben die Worte im Hals stecken, die ich eigentlich sagen wollte, während er auf mich herabstarrte. »Und ich schätze, der einzige Grund, aus dem ich ihn noch nicht vernichtet habe, ist dass er dich liebt.« Verwirrt runzelte ich die Stirn und versuchte, aus der Situation schlau zu werden.


»War… das der Rosenhändler?«, fragte ich verunsichert und der Mann vor mir, Septimus in Dhâlons verändertem Körper, oder wie auch immer, brach in schallendes Gelächter aus, bis ich einen Schritt zurückwich. Er folgte mir, beugte sich zu mir herab und hielt auf Augenhöhe inne, bis unsere Nasen sich beinahe berührten.


»Ich war schon immer da, Aurelion. Die Sache mit dem Körper, na gut, das war ich nicht. Das war äußerliche Einwirkung durch ein schiefgelaufenes Verwandlungsritual.« Sein spitzbezahntes Grinsen jagte mir einen Schauer über den Rücken. Bedeutete das, dass ich meinen Klingensänger nie wieder sehen würde? Als hätte er meine Gedanken gelesen, legte der Schattenelf, oder was auch immer er jetzt gerade sein mochte den Kopf schief und raunte: »Oh, nein, er ist nicht weg, Prinzessin. Lediglich… uhm… irgendwo hier vergraben.« Er wedelte mit der


Hand vor seinem Gesicht herum.


»Gut, und wie holen wir ihn da raus?« Als hätte Septimus das jemals zugelassen. Sein Grinsen verriet mir beinahe, was er dachte. »Verstehe schon.«, presste ich entmutigt hervor und ließ machtlos die Schultern hängen, bevor ich tief Luft holte. »Dann müssen wir eben dich mitnehmen.« Seine dichten Brauen zogen sich in einem entfremdeten Stirnrunzeln zusammen. »Wie, du akzeptierst es einfach?« Ich brachte lediglich ein Nicken zustande. »Du willst gar nicht wissen, wo ich herkomme?« Ich legte den Kopf schief. »Ich dachte, du wärst schon immer dagewesen?« Er blinzelte zog den Kopf zurück und schien nachzudenken.


»Da hast du allerdings auch wieder recht.«, bemerkte er und ich musterte ihn einen Moment lang, bis er meinen Blick erwiderte. »Stimmt etwas nicht?« Es war mir kaum möglich, ihm zu antworten.


»Du bist… in ihm?« Er grunzte amüsiert auf.


»Das klang jetzt falscher als es sein sollte, hab ich recht?« Missmutig das Gesicht verziehend verschränkte ich die Arme vor der Brust.


»Fick dich.«, entfuhr es mir, doch er setzte lediglich ein Grinsen auf.


»Nah, ich würde eher dich-«


»Halt den Mund!«, unterbrach Sorâ ihn und ich atmete erleichtert auf, bevor ich mich aufrichtete und so viel Stärke in mir sammelte, wie möglich.


»Dhâlon ist also in deinem Kopf, ja?«, fragte ich leise und Septimus sah mich an, bevor er aufrichtig nickte.


»So wie ich vorher in seinem Kopf war.« Einen Moment lang blieb es still.


»Du meinst, so wie eine zweite Persönlichkeit?«, hörte ich Corey dann neugierig fragen und er gesellte sich zu mir. Fírinn schien dem Gespräch genauso neugierig zu folgen, wie der Rest meiner Begleiter ebenfalls.


»Nicht nur genauso.«, bemerkte der Schattenelf mit Dhâlons sturmgrauen Augen und reckte das Kinn. »Ich bin seine zweite Persönlichkeit.« Als ich seinem Blick begegnete, lief mir ein eiskalter Schauer über den Rücken. Dennoch schluckte ich mein Unwohlsein herunter und presste die Lippen aufeinander.


»Das soll ich dir einfach so glauben?« Die Empörung in seinem Blick ließ mich hoffen, dass er den Zwerg in der nächsten Sekunde vielleicht freigeben würde, dann verschränkte er die Arme und meine Hoffnungen zersplitterten wie Glas unter einem Hammer.


»Wenn du es nicht tust, kannst du ja den Rest dieses Gebäudes absuchen. Und eines kann ich dir sagen, Prinzessin, in seiner Gesamtheit hat es vierunddreißig Stockwerke, die meisten davon sind ähnlich groß wie das Erdgeschoss und haben mindestens genauso viele Räume. Viel Spaß dabei, etwas zu finden, was nicht existiert.« Er wandte sich um, um zu gehen, doch ich fasste ihn am Oberarm und drückte so fest zu, wie ich konnte. Er hielt inne. Drehte langsam den Kopf. Sah mich über seine Schulter hinweg an.


»Du hast doch nicht wirklich gedacht, ich würde einfach so mit euch kommen, oder?«, fragte er nach einem Moment leise und sah auf mich herab. In einem Anflug von Sorge verzog ich das Gesicht, bevor ich meinen Griff um seinen Oberarm lockerte. In der nächsten Sekunde hatte ich ihn zu Boden geworfen und meinen Fuß auf seinen Kopf gestellt. Corey und Feí wichen zurück, Sorâ hingegen machte ein beeindrucktes Geräusch.


»Dann kommst du eben nicht einfach so mit uns. Wenn ich dich zwingen muss, meinetwegen. Aber mach dich darauf gefasst, dass wenn es einmal dazu kommt, dass du abhauen willst, ich dir bei allen Göttern dieser Welt ein Halsband anlege und dich an die Leine nehme.«, raunte ich dann und die Gestalt unter meinem Stiefel schloss für einen Moment die Augen, bevor sie langsam ausatmete und geschlagen die Hände hob.


»Gut. In Ordnung.«, murmelte er und ich verlagerte mein Gewicht auf den Fuß auf seinem Kopf.


»Wie war das?«, hakte ich nach. Sein Blick begegnete meinem, als ich auf ihn herabstarrte. In mir zog sich alles zusammen, doch wenn ich jetzt nachgab, dann hätte ich nicht mehr im Geringsten die Kontrolle über die Situation. Wer weiß, was Septimus tun würde, wenn er bemerkte, dass ich bei seinem Blick weich wurde, nur weil er mich aus Dhâlons Augen ansah?


Fírinn, du hast mal gesagt, ich könnte lebende Individuen beeinflussen. Gibt es eine Möglichkeit, einen Zauber zu wirken, der mir Kontrolle darüber gibt, was er tut, ohne zu tief in seinen Geist einzudringen? Ihn in Ketten legt, oder so? Meine Klinge überlegte einen Moment.


»Fick dich.«, spie der Schattenelf mich an. Ich trat fester zu und er grummelte Schimpfwörter vor sich hin.


»Ich schwöre dir, ich haue nicht ab.« Ja, gibt es. Es ist kein starker Zauber, aber wenn Ihr genügend mentale Stärke aufbringt, dann sollte er halten, bis er sich zu weit von Euch entfernt. Zögerlich nahm ich den Fuß von Septimus Gesicht und als er sich grummelnd aufrichtete, konnte ich doch einige Parallelen zu Dhâlon erkennen. Gerade wollte ich erneut etwas sagen, als der von einem Zwerg in einen Schattenelf verwandelte Mann in eine wahllose Richtung davonstob. Wäre Sorâ nicht gewesen, hätte er sich aus dem Staub gemacht, doch der Mann mit den riesigen Pupillen fasste ihn mühelos am Kragen und warf ihn zurück auf den Boden.


»Feigling.«, säuselte er und Septimus fluchte vor sich hin.


Mein Stiefel landete zwischen seinen Schulterblättern. »Als hättest du schon vergessen, was ich gerade gesagt habe.«, murmelte ich. Offenbar ergeben ließ er die Hände sinken.


Fírinn? Meine Klinge half mir, meinen Geist auszustrecken und aus dem Augenwinkel sah ich Feí und Corey zu Arath und Jin zurückweichen. Als ich Septimus Geist erreichte, schnürte es mir fast die Luft ab. Mir strömte eine solche Kälte entgegen, dass ich auf der Stelle fröstelte.


Ihr werdet danach Blut brauchen, Herr, warnte Fírinn mich vor und ich hielt die Luft an, bevor ich zu murmeln begann.


Schon gut. Ich begann, eine Kette zu weben, die sich eng um den Hals der zweiten Persönlichkeit meines


Zwergenidioten legte und auch, wenn es sich für mich anfühlte wie eine Ewigkeit, verstrichen nur ein Paar Sekunden für den Rest, bis Septimus sich schwer atmend an den Hals fasste und empört zu mir hinaufstarrte. Entkräftet stolperte ich ein paar Schritte zurück gegen Seth, der mich vorsichtig auffing. »Hey, Kleiner, alles in Ordnung?« Ich nickte, fasste ihn am Handgelenk und sah mit einem entschuldigenden Blick zu ihm auf. Als er nickte, nahm ich mir, was ich brauchte, während die anderen scheinbar jede Möglichkeit ergriffen, mich nicht anzusehen. Als ich mich wieder aufrichtete, kniete der Schattenelf noch immer auf dem Boden und starrte zu mir auf. »Bei den Göttern, du meintest es wirklich ernst…«, murmelte er und ich reckte das Kinn, stellte meinen Fuß auf seiner Schulter ab und fixierte seinen Blick mit meinem.


»Mach das nochmal und du bereust es.«, flüsterte ich und sah, wie sich die Härchen auf seinen Armen aufstellten.


»Als würdest du dich trauen, mich zu töten. Das hier ist immer noch der Körper deines Klingensängers und er ist irgendwo hier drin-« In einer flüssigen Bewegung hatte ich Fírinn aus seiner Schwertscheide befreit und seine Klinge an Septimus Hals gehalten. Seine sturmgrauen Augen weiteten sich.


»Ich glaube, so langsam habe ich begriffen, warum er dich so sehr liebt.«, murmelte er dann und neigte geschlagen den Kopf. »Gut. Fürs Erste hast du gewonnen, das muss ich dir lassen.« Als er wieder zu mir aufsah, wirkte er so ergeben, wie er klang.


»Gut. Dann steh auf.« Langsam erhob er sich. »Braver Junge.« Er verzog das Gesicht.


»Soll ich jetzt auch noch Kunststücke vorführen?« Ich hob herausfordernd eine Braue.


»Wenn du dich dazu durchringen möchtest, gerne.« Er sprang ein paar Schritte nach hinten und um seinen Hals konnte ich das goldene Schimmern meiner Magie erkennen. Kettenglieder führten durch die Luft bis zu meinem Handgelenk und als ich den Arm mit einer ruckartigen Bewegung zurückzog, schnappte Septimus erschrocken nach Luft, versuchte das Band um seinen Hals loszuwerden und ging letztendlich keuchend auf die Knie. Jin räusperte sich leise.


»Jep, definitiv Mirandas Sohn.«, bemerkte er dann leise und Feí murmelte Zustimmung. Das Grinsen, das ich vielleicht in jeder anderen Situation hervorgebracht hätte, blieb aus und ich versuchte förmlich, Septimus mit meinem Blick zu erdolchen.


»Wir gehen jetzt.«, hauchte ich frostig und der Schattenelf schluckte schwer, neigte den Kopf und ließ die Schultern hängen, als er sich erhob und mir folgte. Meine Begleiter beäugten mich einen Moment lang skeptisch, Corey schaffte es gerade noch, seine Kinnlade wieder zu schließen und Feí versteckte sich hinter Arath, der nicht sonderlich begeistert über diese Tatsache schien.


»Ich will mir keine Schläge einholen, aber wie hattet ihr eigentlich gedacht, von dieser Insel wegzukommen?«, fragte Septimus hinter mir leise und ich presste die


Lippen aufeinander.


»Wenn es ein Portal hierher gibt, dann gibt es doch sicherlich auch eins zurück, oder nicht?«, hörte ich Corey fragen und senkte den Blick. Mir blieb nur übrig, zu hoffen. »Lasst uns eins suchen. Oder vielleicht gibt es einen Zauber, mit dem man eins finden könnte? Oder erschaffen…?« Fragend begegnete ich Sorâs Blick und er hob beschwichtigend die Hände.


»Ist ja gut, ist ja gut. Es gibt einen Zauber, um ein Portal aufzuspüren, aber der dauert eine Weile, und ohne Hilfe kann selbst ich den nicht wirken. Ich konnte es mal, bevor ich…« Er brach ab und ich konnte Trauer und Reue in seinem Blick aufblitzen sehen, bevor er abwinkte und sich an Feí wandte, der ihn auch ohne Worte zu verstehen schien. Eine Weile lang tauschten die beiden sich mit gedämpften Stimmen aus, bevor sie zu einem Schluss kamen und begannen, den Zauber zu wirken.


Es dauerte Stunden. Irgendwann hatten Jin und Arath wieder begonnen, zu streiten, und mittlerweile hatte Septimus sich eingeschaltet, während ich mit zunehmend genervter Grimasse Seth und Corey beim Schachspielen beobachtete.


»Schach-matt. Schon wieder. Du konzentrierst dich nicht genug auf deine Dame.«, hörte ich Corey schon zum fünften Mal sagen und Seth seufzte tief. »Ich war noch nie sonderlich gut mit Frauen.« Der Prinz des Seevolkes kicherte leise und ich warf einen Blick auf Septimus, der sich mittlerweile auf die Seite des vorlauten Torwächters der Schattenelfen geschlagen hatte.


»Septimus.« er hielt inne und bedachte mich mit einem skeptischen Blick, der sich rasch in einen giftigen verwandelte, als ich ihn zu mir winkte, doch er ließ sich neben mir nieder. »Wie bist du entstanden?« Ein wenig aus der Fassung gebracht blinzelte er mich an. »Eine Dissoziative Identitätsstörung wird doch normalerweise durch traumatische Erlebnisse ausgelöst, sowas wie konstante Misshandlung, oder hab ich da was falsch verstanden?« Ich erinnerte mich an den Eintrag in einem der Bücher, das meine Mutter mir damals gegeben hatte. Der Schattenelf neigte den Kopf.


»Hast du nicht. Aber ich bin nicht durch Trauma entstanden. Falls du dich um deinen Geliebten sorgst.« Er grinste schräg und ich spielte mit meinen Fingernägeln.


»Durch was dann?«, fragte ich und begegnete seinem sturmgrauen Blick. Er lehnte sich gegen die Wand und schlug die Beine übereinander.


»Einen Fluch. Als seine Mutter schwanger war, wurde sie mit einem Fluch belegt. Deshalb sieht er auch das meiste, was ich tue, und umgekehrt genauso. Du denkst doch nicht, er hätte viel von dir geredet, oder?« Der Blick, den er mir zuwarf, ließ mich die Hände zu Fäusten ballen. »Aw, ihr beiden seid wirklich ein hinreißendes Paar.« Frustriert wandte ich den Kopf ab und versuchte, ihn zu ignorieren. »Besonders in der Badewanne.« Meine Faust traf sein Gesicht noch bevor er überhaupt zu Ende gesprochen hatte.


»Halt bloß deinen Mund.« Er seufzte tief und legte das Kinn auf meiner Schulter ab.


»Ach komm schon, Aurelion.«, säuselte er tonlos und lehnte sich noch ein Wenig näher, bis ich seinen Atem an meinem Hals spüren konnte. »Weißt du, wenn deine lästigen Aufpasser jetzt gerade nicht hier wären, dann würde ich-« Er wurde von dem Schachbrett in Seths Hand unterbrochen, das ihn am Hinterkopf traf. Aus der Fassung gebracht schreckte er in die Höhe und sah zu dem Hünen auf.


»Heey…! Mein Schachbrett…!«, beschwerte Corey sich lautstark und Jin und Arath stellten für einen Augenblick ihr Streitgespräch ein, bevor sie, von dem amüsierten Glucksen des Elfenherrschers begleitet die ganze Situation beobachteten.


Seth, das Schachbrett noch immer in der Hand, hob eine buschige Braue und starrte auf den Schattenelfen zu meiner rechten herab, der mit einem beleidigten Gesichtsausdruck den Kopf einzog.


»Meine Fresse, du bist ja echt eine Prinzessin.«, entfuhr es ihm mit einem Blick auf mich und ich unterdrückte das Bedürfnis, ihn ein zweites Mal zu schlagen.


»Du hast da was falsch verstanden.«, knurrte Seth und kniete sich zu dem Schattenelfen herab. Seine Stimme nahm die Kälte an, die seine eisblauen Augen immerzu ausstrahlten. »Aurelion ist keine Prinzessin. Er ist jemand, der es wert ist, geschützt zu werden. Im Gegensatz zu dir.« Damit erhob er sich wieder und gesellte sich zurück zu Corey, ohne den Schattenelfen noch eines weiteren Blickes zu würdigen. Septimus starrte ihn fassungslos an, schüttelte dann stirnrunzelnd den Kopf und begegnete meinem kalten Blick.


»Du hast deine Untertanen echt im Griff.«, witzelte er dann und ich setzte ein totes Grinsen auf.


»Deshalb trägst du ja auch ein magisches Halsband.« Daraufhin blieb er still und ich widmete mich wieder meinen Begleitern. Feí und Sorâ waren noch immer mit dem Zauber beschäftigt und als ich die beiden von weitem beobachtete, überkam mich Sorge. Sorâ, der noch vor wenigen Stunden Arath und Seth mehr als nur Konkurrenz gemacht hatte, was die Statur betraf, war in sich zusammengesunken und wirkte kränklich. Beinahe wäre ich zu den beiden hinübergegangen und hätte gefragt, ob ich helfen konnte, doch Fírinn hielt mich auf.


Ihr könntet ohnehin nicht helfen. Die beiden werden sicherlich ein wenig Privatsphäre brauchen, wenn sie fertig sind.


Nachdenklich stimmte ich ihm zu und wandte den Blick wieder ab. Septimus Blick brannte auf meiner Haut und als ich ihm den Kopf zudrehte, bildete sich


ein Grinsen auf seinem Gesicht.


»Ich wünschte, ich könnte deine Gedanken lesen.«, murmelte er leise und rückte wieder ein Stück näher.


»Tust du das.«, grummelte ich, wehrte mich aber nicht, als er erneut sein Kinn auf meine Schulter legte. »Hör auf damit, Septimus.«, fügte ich jedoch hinzu, als er eine Hand auf meinem Oberschenkel ablegte.


»Oww, ich bitte dich, ich hab dich so lange nicht gesehen.« Mein skeptischer Blick verbreiterte sein Grinsen nur. »Ich hab doch gesagt, das meiste, was er tut, sehe ich.« Gereizt verdrehte ich die Augen presste die Lippen aufeinander und schob seine Hand weg. Zu meiner Enttäuschung attackierte er mich stattdessen mit der anderen Hand, die sich nicht in meinem Griff befand.


»Lass mich doch einfach in Ruhe…«, seufzte ich und schob auch seine andere Hand von mir weg. In mir braute sich ein Unwetter zusammen und mein Schädel dröhnte wie der Donner direkt nach einem nachterhellenden Blitz. Meine Nase kribbelte und meine Wangen schienen förmlich zu glühen.


Ich will doch nur Dhâlon wiederhaben, verdammt… Eine Träne rollte über meine Wange und ich senkte den Kopf, wischte mir übers Gesicht und wandte mich von dem Schattenelf ab.


»Du bist nicht Dhâlon, also fick dich…«, nuschelte ich in mein Haar, das mir über die Schultern fiel und lehnte erschöpft den Kopf an die kalte Onyx-Wand. Es dauerte nicht lange, bis ich eine warme Hand an meiner Wange spürte, die die Tränen abwischte. Einen


Augenblick später blickte ich in sturmgraue Augen.


»Was willst du?«, presste ich hervor und Septimus knirschte betreten mit den Zähnen.


»Ich mach das nicht unbedingt freiwillig, aber ich kann genauso wenig mitansehen wie du flennst, wie Dhâlon. Also hör endlich auf.«


»Wie professionell du trösten kannst.«, bemerkte Seth hinter ihm und der Schattenelf verdrehte die Augen.


»Hör nicht auf ihn, Prinzessin, ich mein es ernst. Dhâlon trampelt durch meinen Kopf wie ein Stier auf Drogen.« Einen Moment lang verzog ich das Gesicht, dann unterdrückte ich ein Kichern.


»Das ist der seltsamste Vergleich, den ich je gehört hab.«, meinte ich dann und er seufzte tief.


»Wenigstens heulst du nicht mehr.«, bemerkte er mit einem Grinsen und ich verdrehte genervt die Augen.


»Was du tust hilft mir nicht unbedingt weiter.«, murmelte ich dann und endlich erlöste Feí mich aus meiner misslichen Lage.


»Wir sind soweit!«, rief er aus und ich atmete auf, erhob mich und warf ihm einen Blick zu. Sorâ stützte sich auf ihn und runzelte die Stirn. Einen Moment lang hielt ich inne.


»Schaffen wir es noch zu dem Portal, oder müsst ihr zwei vorher verschwinden?«, raunte ich dem brünetten Elfen ins Ohr, als ich mich zu ihm gesellte. Er schluckte schwer und begegnete kurz meinem Blick.


»Er hat gesagt, er schafft es noch zurück zu den Schattenelfen. Wir können sie sicherlich darum bitten, uns für einige Nächte dort Obhut zu gewähren, oder?« Mit einem Nicken sah ich zu Arath und meinte dann:


»Ich rede mal mit Arath darüber. Er scheint eine recht gute Verbindung zum Königshaus zu haben.«


Das Portal war noch an genau der Stelle, an der wir die Insel betreten hatten. Ein wenig wunderte ich mich zwar darüber, immerhin hätten wir den Zauber nicht gebraucht, um das Portal aufzuspüren, wenn wir doch von Anfang an gewusst hatten, dass es genau hier war, aber vielleicht war die Stelle zu unauffällig, um sie genau auszumachen, selbst für Sorâ. Offenbar hatte er die kurze Zeit vor dem Wiederverschließen dafür genutzt.


»Wie öffnen wir es?«, fragte ich leise an Sorâ gerichtet, aber der Mann mit den ewig langen Haaren gab mir keine Antwort auf die Frage.


»Tut mir leid, Portale waren nie meine Stärke.«, entschuldigte er sich und ich seufzte tief. Mein Blick glitt in die Ferne, dorthin, wo die See den schwarzen Sand mit sich zog. Ein Schiff würde ewig bis hierher brauchen, und dann wären wir vermutlich auch nicht dort, wo wir hinwollten. Sínea zu benachrichtigen war wohl kaum möglich, hier gab es nicht einmal lebendige Pflanzen.


»Ich mach schon.«, grummelte Septimus plötzlich und ich richtete meinen Blick auf seine Silhouette.


»Bitte?«, entfuhr es mir und er lachte kaum hörbar auf.


»Dhâlon und ich sind zwei verschiedene Personen, mit verschiedenen Fähigkeiten. Ich habe mich über die Winter auf Portale spezialisiert.« Einen Moment lang überlegte ich.


»Also auf das Magiefeld Energie?« Er machte ein zustimmendes Geräusch. »Also… wenn ich das richtig verstehe, dann besteht zwischen Dhâlon und dir keine Ähnlichkeit, was die Fähigkeiten betrifft? Hat Dhâlon überhaupt großartig Fähigkeiten?« Der Schattenelf holte tief Luft.


»Nein, aber dafür ist seine Lebensenergie unglaublich stark. Und eigentlich hab ich mich auch nicht nur auf ein Magiefeld spezialisiert. Das wäre ja langweilig.«


Corey gab ein leises, verwirrtes Geräusch von sich und meldete sich ein wenig verunsichert zu Wort.


»Auf welche hast du dich denn spezialisiert…?« Dhâlons zweite Persönlichkeit schnaubte scheinbar entrüstet und zögerte anschließend einen Augenblick.


»Alle.« Feí schnappte nach Luft.


»Du meinst-« Septimus unterbrach ihn.


»Antike Magie. Genau.« Jetzt hatte auch Arath begonnen, sich aktiv zu beteiligen und trat, so glaubte ich zu erkennen, einen Schritt nach vorn.


»Ich verstehe immer noch nicht so ganz, was ihr damit meint.«, bemerkte er skeptisch und ich hörte Jin leise seufzen, bevor Sorâ zu sprechen begann.


»Vor ewigen Zeiten, noch bevor die Kristalle existierten, gab es eine ursprünglichere Form von Magie. Niemand wusste so genau, wie man sie nutzt, bis auf ein paar wenige Individuen. Diese Magiequelle anzuzapfen war offenbar unfassbar schwer, aber möglich. Und dann kamen die Kristalle. Durch sie wurde die Kraft aus dieser ursprünglichen Quelle gebündelt und in Magiefelder eingeteilt, die von immer mehr Leuten genutzt werden konnten. Diese Felder haben sich über die Winter verändert, sodass heute mehr oder weniger Elemente als Überbegriffe fungieren, während es damals eher… Bereiche waren.


Das bedeutet aber nicht, dass sich die alte Quelle nicht mehr anzapfen lässt. Wenn man seine Kraft aus ihr bezieht, statt aus den neuen Magiefeldern, dann beherrscht man eine ursprünglichere Art von Magie, die wir als antike Magie bezeichnen.« Ein wenig überfordert betrachtete ich den hochgewachsenen


Mann, so gut ich eben konnte, in dieser Dunkelheit hier draußen, und blinzelte ein paar Mal.


»Dafür, dass es so schwer gewesen sein soll, diese ursprüngliche Quelle anzuzapfen, begegnen uns eine Menge Leute, die es offenbar können.«, bemerkte Jin ein wenig sarkastisch und Feí lachte auf.


»Wenigstens hilft uns das.«, erwiderte er dann und ich stimmte ihm leise zu.


»Soll ich mich jetzt um dieses dämliche Portal kümmern, oder seid ihr zu beschäftigt?«, mischte sich Septimus gereizt ein und ich presste die Lippen aufeinander, während ich ihm eine genervte Antwort gab. Als er sich an die Arbeit begab, beobachtete ich seine Silhouette aufmerksam und versuchte, mich nicht ablenken zu lassen.


»Wenn du versuchst, irgendwas anzustellen, hack ich dir den Kopf ab.«, erinnerte ich ihn, gerade als er einen Blick nach hinten warf.


»Jaja, schon verstanden.«, nuschelte er und bedeutete mir dann, mich zu ihm zu gesellen. Ich zögerte.


»Was ist?« Kopfschüttelnd setzte ich mich in Bewegung und kam neben ihm zum Stehen. »Gut, in Ordnung. Wenn du mir nicht genug vertraust, dann kannst du ja meine Hand halten, wenn ich durchgehe.«, murmelte er schließlich und ich konnte gerade so das Flimmern einer Rune erkennen, die durch einen sich verbreiternden Schlitz in der Luft verschwand. Violettes Licht strömte mir entgegen und ich schluckte schwer, griff nach Septimus Handgelenk und zog ihn durch das


Portal, kaum dass es breit genug war. Der Rest folgte. Die Kälte, die mich zu Beginn umgeben hatte, veränderte sich. Es war, als müsste ich unter Wasser einatmen, dann war es plötzlich vorbei und ich stand wieder in dem Kellergewölbe, durch das wir die Siedlung der Schattenelfen verlassen hatten. Unsere Ankunft scheuchte drei Wachen auf, und als Arath hinter mir erschien, hielten sie augenblicklich inne, verbeugten sich und einer von ihnen stob hastig davon, um der Königsfamilie Bescheid zu geben.


»Arath!«, rief eine der beiden übrigen Wachen und trat auf den Schattenelfen hinter mir zu, während sie den Mann zu meiner Linken skeptisch beäugte. Septimus grinste lediglich, als er ihren Blick bemerkte und ich hoffte, dass sie nicht nachfragte. Was sollte ich ihr denn bitte für eine Erklärung geben? Zellteilung? Sie wusste immerhin nicht, weshalb wir überhaupt durch das Portal gegangen waren.


Mein gequältes Grinsen schien seine Wirkung zu zeigen, denn sie fragte mich gar nicht erst. Stattdessen führte sie uns nach oben, am Thronsaal vorbei und aus dem Palast heraus.


»Wo gehen wir hin?«, hörte ich Feí leise fragen und Arath wandte sich an ihn.


»In eine Unterkunft. Keine Sorge. Ich bin sicher, wir sind alle gleichermaßen erschöpft.« Erleichtert atmete ich auf. Wenigstens brauchte ich ihn so nicht mehr danach zu fragen.


Eine Weile lang liefen wir in Schweigen hinter der Wache her, dann, als wir endlich bei der Unterkunft


ankamen und ich mich nach einer dringend nötigen Rasur und einem Bad in dem weichen Bett niederließ, spürte ich alles von mir abfallen. Es war, als hätte jemand meine Energiezufuhr aufgedreht. Bis Septimus sich neben mir niederließ. Ein wenig gereizt warf ich ihm einen Blick zu, aber er grinste nur.


»Du hast mir ein magisches Halsband angelegt, ist nicht meine Schuld, dass wir jetzt in einem Bett schlafen müssen.« Mein Augenrollen schien ihn genauso wenig zu interessieren wie mein gereiztes Seufzen.


»Fick dich. Du kannst gerne auf dem Boden schlafen. Ganz ehrlich.«, murmelte ich und drehte mich von ihm weg, aber er rutschte mir hinterher, legte einen Arm um mich und zog meine Oberschenkel auseinander. Entrüstet riss ich meinen Kopf nach hinten, um ihn vielleicht doch noch schmerzhaft an der Nase treffen zu können, doch er wich schneller aus, als Dhâlon es vermutlich jemals gekonnt hätte.


»Willst du mir wirklich die Nase brechen?«, murmelte er und seine zweite Hand glitt über meinen Bauch nach unten.


»Lass mich los.«, verlangte ich frostig und Septimus lachte auf. »Septimus, ich schwöre dir, ich schneid dir den Schwanz ab!« Noch bevor ich ein weiteres Wort sagte, war seine Hand vorne in meine Shorts geglitten. Das Kribbeln, das mich daraufhin überkam, ließ mich zusammenzucken. »Hör auf damit!«, fauchte ich und fasste ihn am Unterarm, während ich mit der anderen Hand versuchte, ihn von mir wegzuschieben.


»Septimus, ich schwöre dir-«


»Du schneidest mir den Schwanz ab, hackst mir den Kopf ab, brichst mir die Nase, ja, schon verstanden. Wenn du dich doch so bedrängt fühlst, warum wehrst du dich nicht anständig?« Fassungslos starrte ich an die Wand mir gegenüber und versuchte, nicht doch noch auszurasten und um mich zu schlagen.


Herr, denkt an Eure Psyche… Mühsam holte ich tief Luft, schloss die Augen und fuhr mit der Hand Septimus Arm hoch, bis ich seine Wange erreichte, drehte den Kopf und zog ihn an mich, sodass seine Lippen meine berührten. Ich darf nur nicht die Augen öffnen, mahnte ich mich selbst und vergrub eine Hand in seinem Haar. Seine Zunge glitt über meine und ich widerstand dem Drang, zuzubeißen, bevor ich mich zwang, das Stöhnen, das seine Hand an meinem Glied in mir auslöste, herauszulassen. Einen Moment lang hielt er inne, zog mich mit der Hand an meinem Oberschenkel näher an sich und schnappte nach Luft, als er mich unter sich beförderte und an den Handgelenken festpinnte. Ein Wenig aus dem Konzept gebracht schlug ich die Augen auf und starrte in Dhâlons Gesicht. Mit einem schmerzenden Stechen in der Brust drehte ich den Kopf weg.


»Septimus…«, begann ich und er legte die Stirn auf meinem Brustkorb ab. Die schillernden, magischen Ketten, die das Band um seinen Hals mit meinem Handgelenk verbanden, leuchteten auf und ich knirschte mit den Zähnen. Dieser Wichser hatte es noch nicht verdient, freigelassen zu werden.


»Ich weiß. Ich weiß…«, murmelte er und atmete lange aus, bevor er mich wieder ansah. Ich mied seinen Blick.


»Ich bin nicht Dhâlon.«


»Warum bist du rausgekommen?«, fragte ich leise und selbst aus dem Augenwinkel konnte ich erkennen, wie er vor Schmerz das Gesicht verzog.


»Bevor wir verwandelt wurden, also Dhâlon und ich, immerhin ist das hier unser Körper… eigentlich…« Er verstummte und ich nickte lediglich. »Jemand hat uns gefoltert. Ich kann dir nicht sagen, wer es war, weil ich zu dem Zeitpunkt noch nicht ganz vorne war, aber… Ich glaube, es war eine Frau. Jedenfalls… hat Dhâlon unheimlich gelitten. Wenn wir noch in unserer alten Form wären, hätten wir noch unzählige Wunden davon… Und er hat unter Schmerzen gelitten, die ich keinem meiner Feinde wünschen würde, deshalb hab ich… die Kontrolle an mich gerissen. Jetzt gerade kommt er nicht durch. Zu wechseln ist uns nie sonderlich leichtgefallen. Aber er kann sehen, was ich tue, wenn ich ihn lasse.« Ein wenig überfordert starrte ich ihn an.


»Und du hast weniger gelitten als er?« Sein Kopfschütteln ließ mich die Stirn runzeln. »Ich bin genauso lebendig wie er. Nur… er war völlig fertig, ich hatte noch ein wenig Kraft übrig…« Zähneknirschend wandte ich den Blick wieder ab und fuchtelte mit den Händen herum, bis er mich losließ.


»Und was sollte das?«, fragte ich und deutete auf seine Hand an meiner Hüfte. Als hätte ich ihn bei irgendetwas ertappt, zog er den Kopf ein und eines seiner spitzen Ohren zuckte.


»Also das… äh…« Ich seufzte tief und wandte den Blick ab, als er sich aufsetzte. »Scheint ja nicht unbedingt gegen deinen Willen gewesen zu sein.«, nuschelte er dann und zuckte hastig zurück, als ich ausholte, um ihn zu schlagen. »Du bist anstrengend.«, seufzte ich nach einem


Augenblick. »Jetzt sag mir die Wahrheit.« Er senkte den Blick, begann, auf seiner Unterlippe herumzukauen und winkelte die Knie an.


»Auch wenn du keine Ahnung hast, wer ich bin, ich kenne beinahe jedes Detail zu dir, das Dhâlon auch kennt.« Er verzog das Gesicht. »Oh bei den Göttern, das klingt schlimmer, als es ist.« Mein skeptischer Blick ließ ihn eine Schnute ziehen.


»Also kurz gesagt, du lässt dich von deinem Schwanz lenken.«


»Ja. Nein! Ich meine…« Ich verdrehte die Augen und ließ mich zurück in die Kissen fallen. »Du hast dich nicht genug gewehrt, um mich abzuschütteln.«, bemerkte er nach einem Moment und ich starrte von unten zu ihm hinauf. »Du hast Angst, mich zu verletzen, weil du nicht willst, dass er damit leben muss, hab ich recht?« Kopfschüttelnd tippte ich auf meinem Bauch herum.


»Mich hat niemand mehr angefasst, seit er weg ist. Und ich hab echt gedacht, ich kann niemanden so vermissen, aber… Das war echt verdammt hart.« Ohne, dass ich es verhindern konnte, stiegen mir Tränen in die Augen. »Ich hab von ihm geträumt. Immer wieder. Ich hab mir die Schuld dafür gegeben, dass er fort ist. Und auch wenn ihr beide jetzt in einem anderen Körper steckt, es sind immer noch Dhâlons Augen, die mich ansehen und ich will ihm eigentlich sagen, dass es mir leidtut.«, hauchte ich.


»Was tut dir leid…?« Ich wischte mir übers Gesicht und schwieg. »Hast du nicht nach ihm gesucht, als ihr auf der Insel gestrandet seid…?« Mit Mühe schluckte ich den Kloß in meinem Hals herunter.


»Wie viel weißt du noch?«, fragte ich dann. Er überlegte einen Moment.


»Dhâlon hat das Bewusstsein verloren, kurz nachdem Seth dich an den Strand geschleppt hatte. Und aufgewacht ist er in einer Gefängniszelle, glaub ich. Es gibt ein paar Lücken, tut mir leid.« Ich nickte nur.


»Meine Freunde haben mich davon abgehalten, nach ihm zu suchen, aber seine Schwester ist los und hat nach ihm gesucht, und Thelor ist nochmal mit einem zweiten Team los…«, fasste ich zusammen und Dhâlons zweite Persönlichkeit blinzelte mich eine Weile lang nur an.
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